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ort tiirö
Hummer 30 - XL Jahrgang

Gin Blatt für l)dmatlldje Ort unb Kunft
öebruckt unö oerlegt Don Jules IDerber, Bucf)brud?erei, Bern

Bern, ben 30. lull 1921

Bodjgetürmt und licBtum glänzt
Ragen deiner Berge Zinnen.
Zu den Gründen waldumkränzt
Caufend junge Quellen rinnen.
Rings der ßeimat trautes Uli
muß dem ftarken Werben laufdKn,
üus dem ewig gleichen Raulchen
Cönt der Freiheit Widerhall.

Sem 33aterlaitb.
(3um 1. îîuguft)

Von 6. 01 e r.
In den Cälern weit und grün
Reift die 5rucht an Baum und Hehren
ünd der Cage heißes müh'n
Will im Hbend [till ßch klären,
mondurnglänzt Ichläft Dach an Dach,

Wo der Bände Preis geborgen,
ünd ein jeder neue morgen
Ruft den goldnen frieden wad).

Durd) der Städte Hlltagshaft
3agt ein Sehnen und ein fragen.
Keiner will mehr leine £aft
Ohne Groll und Zweifel tragen.
Ginlt, uor unlrer Väter Bild,
muß die Zeit ßd) wieder inenden,
Wenn, geweiht oon allen Bänden,
Strahlt der alten Freiheit Schild.

Sas uerlorene Cadjen.
Grzählung oon Gottfried Keller.

rnifunbus brad) bte Hnterrebung ab, um fidj 3U fam»-

mein; benn er mar oerroirrt unb gefrört, weil er bie Sache

nicht lo traft- unb mutlös artgefebert hatte rote feine grau,
uttb er fühlte fid) gelränlt. ©r ging 3U leiner Uhitter; bie

fing aber fogleid) an 3U meinen, als fie oon ber Sage .Rennt»

nis erhielt. Stiles »d)ien ihr oerloren, roenn ber Sohn lieft

nichit an bie grau unb beren <5aus hielte, unb fie befebroor

ihn, fein unb ber Seinigen ©Kid: nicht 3ugrunbe 3U richten.
Sie gute ÏRutter hatte fidji gegen bie Sirmut nun lo

lange 3U roehren unb berfelben bureßi ihre tluge Sterbet»

ratung bes Sohnes, roie lie glaubte, für immer 3U eut»

gehen gemußt, unb lie fürchtete bie 3trmut roiie ein ge=

fchiliffettes Sdjroert.
Suftine bagegen haßte unb oeraeßtete bie ïlrmut rote

etroas an lidj 23öfes unb Sferäcbtlicbes, roenn es fid) nicht
etroa um frembe arme Seute hanbelte, benen man gemädj»

lieh ©utes tun lann. Sie übte fogar eine eifrige unb ge=

orbnete SRilbitcitigfeit, ging in bie Kütten ber Firmen unb

fuchite fie auf. 9tber roo bie tlrmut in ihre engeren Sehens»

treife ber Slutsoerroanbilchaft ober greunbßhaft einbringen
roolfte, empfanb lie einen harten Slbfcßeu, roie gegen bie

93eft, unb floh orbentlichi baoor. ©s half baher nichts, baß

Suïuttbus roieber su ihr ging unb ihr oorîtellte, lie fönne

ja bas ungeroiße Schidfal immer ein roenig mit ihm oer»

lachen uttb ertragen, b'a ihr ja fcbließlich bie elterliche 3u»
flucht unb ihr reiches ©rbe gefiebert fei. Sticht einen Sag
roolfte fie ihn unb fich ber 9tot unb ber ©rniebrigung aus»

gefeßt leben, unb als ihr SBater tarn unb ihm freunblichi 3U=

rebete, als 3U einer Sache, bie ja lelbltoerltättblid) lei unb

fichi für alle aufs hefte orbnen laße, mußte er fich ergeben.

Sie ÜIrbeitsIeute Sufunbis mürben ausbe3ahlt unb oer»

abfdjiebet, ber ©runbbeliß oertauft, roeil bie iüiutter, meldfe

noch' teil baran hatte, nicht allein in Sefbiroijla bleiben

roolfte, unb alle Serbinblichteiten gelöft. Sutunbus behielt
hierauf nicht einen Saler mehr in ber föanb für ben 2Iugen=

blicJ, roas ihm eine bßdßt leltfame ©mpfinbung oerurladjte.
Suftine inbeßen betrieb guten ÜJtutes unb oolf SRunterteit
bas ©inpaden ber fahrenben Sähe unb bie Ueberßeblungs»

anftalten; halb roar fie in Sdjroanau, um bort bie 2Boh=

nung ein3urichten, halb roieber in Selbrotjla, um hier bie

Singe 3U beforgen, roar reichlich mit ©elbmitteln oerfeben

unb oergaß in ihrem frohen ©tfer gänslich, baran 3U ben ten,

ob auch' 3utunbus noch' etroas bebürfe ober in ber £anb
habe.

Sa rourbe es ih'm sumute, roie roenn er ohne einen

3eh'rpfennig in ein fernes fianb unter roilbfrcntbe tüten»

feben roanbern müßte, beren Sprache er nicht oerftehe, unb

er fah {ich! beforgt um, roo er noch' roensgltens ein Stüd

vît Ulld
Nummer 50 - XI. Jahrgang Lin Niatt für heimatliche Nrt und iiunst

gedruckt und verlegt von suies Werder, kuchdruckerei, kern
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Dodjgetürmt und üdKumglän^t
kagen deirier Berge Ännen.

den 6ründen rvaldumkränÄ
Dausend Zunge (Zueilen rinnen.
Kings der Heimat trautes M
Muß dem starken werden lauschen,
Kus dem ewig gleichen Kauschen

Dönt à Freiheit Widerhaii.

Dem Vaterland.
(Zum 1. August)

Von C. Oser.
In à Däiern weit und grün
keift clie Frucht an kaum und Kehren
Und der (Zage heißes Müh'n
WM im Kbend still sich klären.

Mondumglàt schläft Dach an Dach,

Wo der Hände kreis geborgen,
(Ind ein Zeder neue Morgen
kuft den goldnen Frieden wach.

Durch der Städte Klltagshast
Zagt ein Sehnen und ein Fragen,
keiner will mehr seine Last

Ohne 6roII und Zweifel tragen.
Linst, vor unsrer Väter bild,
Muß die ^eit sich wieder wenden,
Wenn, geweiht von allen Händen,

Strahlt der alten Freiheit Schild.

Das verlorene Lachen.
6r?ählung von 6ottfried Keller.

Jukundus brach die Unterredung ab, um sich zu fam-
mein- denn er war verwirrt und gestört, weil er die Sache

nicht so tröst- und Mutlos angesehen hatte wie seine Frau,
und er fühlte sich gekränkt. Er ging zu seiner Mutter.- die

fing aber sogleich an zu weinen, als sie von der Lage Kennt-
nis erhielt. Alles schien ihr verloren, wenn der Sohn sich

nicht an die Frau und deren Haus hielte, und sie beschwor

ihn. sein und der Seinigen Glück nicht zugrunde zu richten.
Die gute Mutter hatte sich gegen die Armut nun so

lange zu wehren und derselben durch ihre kluge Vorher-
ratung des Sohnes, wie sie glaubte, für immer zu ent-

gehen gewußt, und sie fürchtete die Armut wie ein ge-

schliffenes Schwert.
Justine dagegen haßte und verachtete die Armut wie

etwas an sich Böses und Verächtliches, wenn es sich nicht
etwa um fremde arme Leute handelte, denen man gemäch-

lich Gutes tun kann. Sie übte sogar eine eifrige und ge-

ordnete Mildtätigkeit, ging in die Hütten der Armen und

suchte sie auf. Aber wo die Armut in ihre engeren Lebens-

kreise der Blutsverwandtschaft oder Freundschaft eindringen
wollte, empfand sie einen harten Abscheu, wie gegen die

Pest, und floh ordentlich davor. Es half daher nichts, daß

Jukundus wieder zu ihr ging und ihr vorstellte, sie könne

ja das ungewisse Schicksal immer ein wenig mit ihm ver-

suchen und ertragen, da ihr ja schließlich die elterliche Zu-
flucht und ihr reiches Erbe gesichert sei. Nicht einen Tag
wollte sie ihn und sich der Not und der Erniedrigung aus-
gesetzt sehen, und als ihr Vater kam und ihm freundlich zu-

redete, als zu einer Sache, die ja selbstverständlich sei und

sich für alle aufs beste ordnen lasse, mußte er sich ergeben.

Die Arbeitsleute Jukundis wurden ausbezahlt und ver-
abschiedet, der Grundbesitz verkauft, weil die Mutter, welche

noch teil daran hatte, nicht allein in Seldwyla bleiben

wollte, und alle Verbindlichkeiten gelöst. Jukundus behielt
hierauf nicht einen Taler mehr in der Hand für den Augen-
blick, was ihm eine höchst seltsame Empfindung verursachte.

Justine indessen betrieb guten Mutes und voll Munterkeit
das Einpacken der fahrenden Habe und die Uebersiedlungs-

anstalten; bald war sie in Schwanau, um dort die Woh-
nung einzurichten, bald wieder in Seldwyla, um hier die

Dinge zu besorgen, war reichlich mit Geldmitteln versehen

und vergaß in ihrem frohen Eifer gänzlich, daran zu denken,

ob auch Jukundus noch etwas bedürfe oder in der Hand
habe.

Da wurde es ihm zumute, wie wenn er ohne einen

Zehrpfennig in lein fernes Land unter wildfremde Men-
schen wandern müßte, deren Sprache er nicht verstehe, und

er sah sich besorgt um, wo er noch wenigstens ein Stück



352 DIE BERNER WOCHE

eigenes Hanbgelb erraffen fönne für alle Salle. Ces roar
nod]; ber grojfe ©idjbaum oergeffen roorben, ben er gerettet
unb erhalten hotte. Si it wehmütigem Hücheln oertaufte er

bert alten SHiefen nun bodji famt bem ©oben, auf bem er
jtanb, unb erhielt; einige taufenb granten, roeldje er forg»

fältig aufbewahrte.

Der Häufet bes ©aumes ftcllte iogleiihi 'ein Dubenb
iÖtänner ein, roeldje beffen 2Bur3eht frei machten unb unter»

gruben unb trolle acht Dage bamit 3U fdfaffen hatten. Als
man enblid), fo rocit roar, bah ber ©aum umgejerrt werben

tonnte, ftrömte ganj Selbrogla auf bie ©ergljalbe hinaus,
um ben Sali mitan^uiehen, unb Daufenbe oon fhtenfdjen

roaren rings herum gelagert, mit Speife unb Dranf wohl
perfeben.

Starte Daue rourben in ber Hrotte befeftigt, lange
©eiben oon ©tannern baran gehellt, welche auf ben ©e-

fehferuf 3U äiehen begannen; bie Gicije fdjroantte aber -nur
ein roeniges unb es muhte ftunbenlange roieber gelöh unb

gefügt werben in ben mächtigen SiBurgeln. Das ©olf ah
unb tränt unterbeffen unb machte fiel) einen guten Dag, aber

nicht ohne gefpannte ©rroartung unb erregtes ©efüljl.

©ublid) rourbe ber ©Iah roieber weithin geräumt, bas
Dauroert roieber angesogen unb nach; einem minutenlangen
harten ÎBanten, roährertb einer wahren D'otenftilte, ftiirsle
bie ©idj,e auf ihr Aritlih Iji« mit gebrochenen tieften, bah
bas weihe tool? heroorftarrte. ©ad), bem erftert allgemeinen
Auffdjrei wimmelte es augenblidlidj um ben ungeheuren
Stamm herum, Hu liberté tlettcrten an ihm hinauf unb in
bas grüne ©ehöls ber Hrone,hinein, bie int Staube lag.
Anbete frodj.cn in ber Stanbgrube herum unb burdjîuchlen
bas ©tbreidji. Sie fanben aber .nichts, als ein Heines Stüh
gegoffenen bieten ©tafes aus ber ©ömerjeit, bas oor 9111er

roie ©erlmutter glänjte unb bine oon ©oft serfbeffene

©fcilfpitje.

9tuf einer fernen ©erghöhe, über welche eben Sutunbus
mit ben Seinigen langfam hinroegfuhr, riefen arbeitende
Haribleute plöhlich, nach bem Horiont hirtroeifenb: „Seht
boch, rote bie alte ©3olfbartsgeereneidje fthroanft, weht benn

bort ein Sturmwind?" Dertn fie tonnten bie Heute nicht
fehen, bie baran 3ogen. Huïunbus blictte auch, hin unb fah,
wie fie. plöblidj, nicht mehr bort unb nur ber leere Gimmel
an. ber Stelle war.

Da ging es ihm durchs Her3, roie wenn er allein
idjulb wäre unb bas ©eroiffen bes fietttbes in fid) tragen
mühte.

Die Setbropler aber lebten an Jenem Abend eher

betrübt, als 'luftig, ba ber ©aum unb ber Sutunbi nicht
mehr ba roaren.

3m ©egimt feines Aufenthaltes 3U Sdjroanau per»

brachte Sutunbus feine meiftc 3eit bei ben ©roheitern auf
bem ©erge, bie er einft roegten ihres fdjeinbar unfreunb»
liehen, herben unb raftlofen äBefens beinah gefürchtet hatte.
3m ©erlaufe ber 3eit roar et aber auf einen guten guh
mit ihnen geraten unb fogar ber fiiebling ber Alten ge=

roorben, roie benn öfter gefdjiebt, bah folebe Hanbleute in
ihrer uralten Sicherheit gern -etwas ©Uihiges unb ihnen
Ungleiches um fidj leiben mögen, bas ihre Heiterfeit roedt.

3n bem jungen SRanne faheit fie etwas fremdartig Hn=

praftifdjes, aber fiiebensroürbiges, bas oermutlidj teilten

guten Stern haben würbe unb baber tOlitleib unb DetI»

nähme oerbiene. So bad),ten bie ©hgaumers. wie fie im

©olte nod); hieben oon bem oerfdjollenen ©begaumeretmte

her, bas ber ©rohoater oor einem halben 3al;rl;unbert einft
beHetbet hatte unb eine Art Sitten» unb ©beriebteramt ge=

roefen roar. So alt roie biefer Ditel war audj ber Schnitt
ber weihen Haube unb bes grohen weihen Halstuches, wo»

mit bie ©hgaumerin ftdj fdjmüdte, unb alles ftammte nod)

aus jener 3eit, ba fd)oit ©oetlje hei einem ©efudj in biefer

©egerib id)rieb, ber Ort gebe oon ber fd)önften unb höch'ften

Hultur einen' reisenden unb ibealfen ©egriff, bie ©ehäube

flehen weit auseinander, SBeinhierge, Selber;- ©arten, Ohft»

anlagen breiten fidj, 3roi)djen ihnen aus ufro., unb: was man
oon Oefonötnen roiinfdjen höre, ben hödjften ©rab oon Hui»
tur mit einer geroiffen mähigen ©Sohlhahenheit, bas fehe

man hier oor Augen.

Diefer 3uftarib roar nun auf Dictent Hodjfib noch: ber.

nämliche bis auf bas SBoh'nhaus, bas ©uhbaumgeräte in
ber Stube unb bas ©efdjçirr in ben Sdjränfcn, während
bie neue 3eil mit ihrem oeränbjerten Angefidjit unb ihren
gefteigerten. ©erhältniffen fidji gegen bas Ufer hinahlagerte.
Sufuribus erfreute fid), ber reinen Duft auf ber Höhe unb

half ben Alten unb ihren Dienftlcuten fo -eifrig hei ihren
Arbeiten, bah er halb aller Dinge funbig unb ein. Offner
rourbe hei ben ©atriardjen, ben fie nicht roieber entlaffen
rooïïten. i

Suftine freute fidji bes guten Anfehens, .bas ihr Shann

fidjj hei ben ©rohettern erroarh, unb tarn öfter oergniigt
auf ben ©erg geftiegen, um ihn Abenbs herunter3uhoIen,
ober fie freute fidji audjj, oben ein ©ierottter 3U erleben roäh»

renb ber Heuernte, bas bie jungten Heute 3roang, bort bie

9'tadj,t 3U3uhringen. Darin 30g fie ihr mobifd)-es OherWeib!

aus, fdjfug eines ber weihen Halstüdjer öter ©rohmutter
um, bie 3ipfe! auf b-em ©fielen oerhunbert, nnb fodjte bie

gehrannte 9JcehI)uppe, hnl ben buftenbten ©ierluchien, ober

briet bie ledere gettrourft,. bie fie eigenmächtig 3um ©acht=

mahl aus ber ©orratstammer geraubt. SBenn fie bann

mit gerötetem ©efidjt gar fröhlich) unb tiehlid) breinfdjaute
unb oollenbs bie glänjenbe 3innïanne mit Harem leichtem

©Jeine regierte, fo bezeugten bie Alten, bah fie erft jeht
wie eine rechte alte Hanbjungfer ausfehe, unb es gab etwa

noch: eine Heine Shummerei, inbtem Die ©rohmutter ihren

oerjährten ©ranatfehmud, foroie Sonntagshäubchen unb fei»

bene 3aden herheihrachte, bile fie oor fedjsig 3ahren in

hlühenber 3ugenb getragen. Damit Heibete fidj, bie ©nïelin

3um allgemeinen SBohtgefatfen; aber anftatt in ben Spiegel
fd),aute Suftine bann mit ihrem glüdfeligen Hachen btem

Suïunbus ins ©efM)t, bas bie roie aus weiter 3etlfcerne

berüberleudjhertbe ©rfch-einung anftaunte.

Auch, an Sonntagen ging- er meiftens in ben ©erg
hinauf, ba es ihm bort wo bier 3umut roar, als in bem

lauten,-aber eintönigen ©efellfdj-afslärm, roeldjen bie oiel

fpredjenben Heute hei ihren 3ufammentünften unten erhoben.

An geiertagen lag auf bem ©erge immer bie Sibel
geöffnet auf bem Difdje, bamit bie ©hgaumerin bie langen

Stnrcberi, hinburdj- bequem ah unb 3U barin lefen tonnte,
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eigenes Handgeld erraffen könne für alle Fälle. Es war
poch der große Eichbaum vergessen worden, den er gerettet
und erhalten hatte. Mit wehmütigem Lächeln verkaufte er
den alten Riesen nun doch samt dem Boden, auf dem er

stand, und erhielt einige tausend Franken, welche er sorg-

faltig aufbewahrte.

Der Läufer des Baumes stellte sogleich ein Dutzend
Männer ein, welche dessen Wurzeln frei machten und unter-
gruben und volle acht Tage damit zu schaffen hatten. Als
man endlich so weit war, daß der Baum umgezerrt werden

konnte, strömte ganz Seldwyla auf die Berghalde hinaus,
um den Fall mitanzusehen, und Tausende von Menschen

waren rings herum gelagert, mit Speise und Trank wohl
versehen.

Starke Taue wurden in der Krone befestigt, lange
Reihen von Männern daran gestellt, welche auf den Be-
fehlsruf zu ziehen begannen: die Eiche schwankte aber nur
ein weniges und es mußte stundenlange wieder gelöst und

gesägt werden in den mächtigen Wurzeln. Das Volk aß

und trank unterdessen und machte sich einen guten Tag, aber
nickt ohne gespannte Erwartung und erregtes Gefühl.

Endlich wurde der Platz wieder weithin geräumt, das
Tauwerk wieder angezogen und nach einem minutenlangen
starken Wanken, während einer wahren Totenstille, stürzte
die Eiche auf ihr Antlitz chin mit gebrochenen Aesten, daß
das weiße Holz hervorstarrte. Nach dem ersten allgemeinen
Aufschrei wimmelte es augenblicklich um den ungeheuren
Stamm herum. Hunderte kletterten an ihm hinauf und in
das grüne Gehölz der Krone.hinein, die im Staube lag.
Andere krochen in der Standgrube herum und durchsuchten

das Erdreich. Sie fanden aber.nichts, als ein kleines Stück

gegossenen dicken Glases aus der Römerzeit, das vor Alter
wie Perlmutter glänzte und eine von Rost zerfressene

Pfeilspitze.

Auf einer fernen Berghöhe, über welche eben Jukundus
mit den Seinigen langsam hinwegfuhr, riefen arbeitende
Landleute plötzlich, nach dem Horizont hinweisend.- „Seht
doch, wie die alte Wolfhartsgeereneiche schwankt, weht denn

dort ein Sturmwind?" Deckn sie konnten die Leute nicht
sehen, die daran zogen. Jukundus blickte auch hin und sah,

wie sie plötzlich nicht mehr dort und nur der leere Himmel
an der Stelle war.

Da ging es ihm durchs Herz, wie wenn er allein
schuld wäre und das Gewissen des Landes in sich tragen
müßte.

Die Seldwyler aber lebten an .jenem Abend eher

betrübt als 'lustig, da der Baum und der Jukundi nicht
mehr da waren.

Im Beginn seines Aufenthaltes zu Schwanau ver-
brachte Jukundus seine meiste Zeit bei den Großeltern auf
dem Berge, die er einst wegen ihres scheinbar unfreund-
lichen, herben und rastlosen Wesens beinah gefürchtet hatte.

Im Verlaufe der Zeit war er aber auf einen guten Fuß
mit ihnen geraten und sogar der Liebling der Alten ge-

worden, wie denn öfter geschieht, daß solche Landleute in
ihrer uralten Sicherheit gern etwas Müßiges und ihnen
Ungleiches um sich leiden mögen, das ihre Heiterkeit weckt.

In dem jungen Manne sahen sie etwas fremdartig Un-
praktisches, aber Liebenswürdiges, das vermutlich keinen

guten Stern haben würde und daher Mitleid und Teil-
nähme verdiene. So dachten die Ehgaumers. wie sie im

Volke noch hießen von dem verschollenen Ehegaumeraints
her, das der Großvater vor einem halben Jahrhundert einst

bekleidet hatte und eine Art Sitten- und Eherichteramt ge-

wesen war. So alt wie dieser Titel war auch der Schnitt
der weißen Haube und des großen weißen Halstuches, wo-
mit die Ehgaumerin sich schmückte, und alles stammte noch

aus jener Zeit, da schon Goethe bei einem Besuch in dieser

Gegend schrieb, der Ort gebe von der schönsten und höchsten

Kultur einen reizenden und idealen Begriff, die Gebäude

stehen weit auseinander, Weinberge, Feldern Gärten, Obst-

anlagen breiten sich zwischen ihnen aus usw., und: was man
von Oekonomen wünschen höre, den höchsten Grad von Kul-
tur mit einer gewissen mäßigen Wohlhabenheit, das sehe

man hier vor Augen.

Dieser Zustackd war nun auf die'eni Hochsitz noch der.

nämliche bis auf das Wohnhaus, das Nußbaumgeräte in
der Stube und das Geschirr in den Schränken, während
die neue Zeit mit ihrem veränderten Angesicht und ihren
gesteigerten Verhältnissen sich gegen das Ufer hinablagerte.
Jukuckdus erfreute sich der reinen Luft auf der Höhe und

half den Alten und ihren Dienstleuten so eifrig bei ihren
Arbeiten, daß er bald aller Dinge kundig und ein Offizier
wurde bei den Patriarchen, den sie nicht wieder entlassen

wollten. l

Justine freute sich des guten Ansehens, das ihr Mann
sich bei den Großeltern erwarb, und kam öfter vergnügt
auf den Berg gestiegen, um ihn Abends herunterzuholen,
oder sie freute sich auch, oben ein Gewitter zu erleben wäh-
rend der Heuernte, das die jungen Leute zwang, dort die

Nacht zuzubringen. Dann zog sie ihr modisches Oberkleid!

aus, schlug eines der weißen Halstücher ddr Großmutter
um, die Zipfel auf dem Rücken verbunden, und kochte die

gebrannte Mehlsuppe, buk den duftenden Eierkuchen, oder

briet die leckere Fettwurst, die sie eigenmächtig zum Nacht-

mahl aus der Vorratskammer geraubt. Wenn sie dann

mit gerötetem Gesicht gar fröhlich und lieblich dreinschaute

und vollends die glänzende Zinnkanne mit klarem leichtem

Weine regierte, so bezeugten die Alten, daß sie erst jetzt

wie eine rechte alte Landjungfer aussehe, und es gab etwa

noch eine kleine Mummerei, indem die Großmutter ihren

verjährten Eranatschmuck, sowie Sonntagshäubchen und sei-

dene Jacken herbeibrachte, die sie vor sechzig Jahren in

blühender Jugend getragen. Damit kleidete sich die Enkelin

zum allgemeinen Wohlgefallen: aber anstatt in den Spiegel
schaute Justine dann mit ihrem glückseligen Lachen dem

Jukundus ins Gesicht, das die wie aus weiter Zeitferne
herüberleuch,tende Erscheinung anstaunte.

Auch an Sonntagen ging er meistens in den Berg
hinauf, da es ihm dort wohler zumut war, als in dem

lauten, aber eintönigen Gesellschafslärm, welchen die viel
sprechenden Leute bei ihren Zusammenkünften unten erhoben.

An Feiertagen lag auf dem Berge immer die Bibel
geöffnet auf dem Tische, damit die Ehgaumerin die langen
Stunden hindurch, bequem ab und zu darin lesen konnte,
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stiemt eg i|r
einfiel, wie man
einen SÜrugSöein,

eine Sdjüffet mit
JHrfdjen ober am
bertt fRäfdjeraen
an foïctjen fftube=

tagen gut ©r=

quidung bereit'

fielen Iäfjt.
platte fie itjren

jRogmaringweig
unb itjre Söritle

bann auf bag

SSuct) gelegt,

wenn fie beg Se=

fenê mübe war,
fo pflegte $u=
tunbuS gern fid;
jointer bie Sibet

gu fe|en unb
barin gu tefen,
weit itjm bag

Sud; fonft fetten

gur §anb war,
wie eg fo gebt,

wo man ftetg
iReuereg unb

ÜRotwenbigereg

tefen fott ober

bann jeneg Itte Daniel Baud=Boep.

in ber groangg»
geit ber Schuljahre fidj genugfam angeeignet ;u haben meint,
©r betrachtete bie fchwüten ©ewitiergrünbe Des Sitten Defta^
mentes, bie lefbenf^laftlidjert ©fefiatien Darin, ober ont bed te

bie bamlctartigc S3eue im Soljanneseoangelium, wo 3efus
nadjjbenHidj mit bem Singet etwas auf bon 23oben fcbreibt,
ehe er fagt, wer ohne Günbe fei, möge ben elften Stein
auf bie Sürtberiin werfen, wo er bann wieber fcbreibt unb,
als er auffielst, alle Slnttäger hinweggegangen finb unb bas
Sßeib einfam oor ihm ftetjt im ftiïï geworbenen Dempet,

Die ©rofrmutter fab bas fel;r gern; Denn fie war
gana alt' unb rechtgläubig unb überzeugt, baff bas tiefen
in ber Siibel iebem ohne weiteres g eb eil; ltd) fei. Suftine
hatte • ihn, um fein untirdjtidjies SBefen au befchönigen, bei

ben Sitten für einen tPbi'Iofopben ausgegeben; Denn fie felbft
hing ber unheftimmten 3eitretigion an unb war barin umfo
eifriger, je geftatttofer ihre Sorftettungen waren.

©irtft fehte fiidji bie-Sitte traulich- 3U ihm, als er wieber

las; bie fein gefältelten Gpibeuftügiel ihrer Saube ftreiften
feine SBange unb fie ftreicbetÜe ihm bie |>anb, inbem fie

fagte: ,,9tun, £>err iphitofoph, id) glaube immer, bit baft
bochi ein Hein wenig ©ottesfurdjt!"

Sutunbus war oon biefer Srage überrafdjt unb 'Dachte

barüber nad). ©s büntte ihn, er tonnte wohl antworten;
allein füllte er ber atten $rau bas anoer.trauen, was ihn
feine eigene grau eigentlich noch nie gefragt hatte, wenn
er es recht überlegte? Hub wie foltte biefe auch nad) bent

fragen, was fie nicht tannte? Denn fie befafe warmes

Abend,

religiöfes ©efühl, aber fie war in £>infidjt auf göttliche
Dinge oiel 31t neugierig unb inbistret unb hatte auch: ein

3U grobes perföntidjes Gidjerheifsgefüht, um bas haben 3U

tonnen, was man in reinerem Sinne fonft unter ©oitesfurdjt
oerftartben hat. Dab es mit bem lieben ©ott felbft nun
fritifch befchaffen war, hatte fie fdjon oort ben gefudjt'eften

5tanaetrebnern oernommen, Deren Vorträgen fie nachreifte.

Sür ©hriftum aber, ben fdjönften unb ootttommenften 9Jien=

fcbeii, wie ihn biefe ipriefter nannten, hegte fie mehr Die

©efirmung fchweftertkher Serehrung obler fdjwärmerifsher
Sreunbfchaft; ihm hätte fie bas fdjörtfte Sofatiffen unb bie

herrtichften S3antoffetn ftiden tonnen, feinem §aupt unb:

feinen Süben 3ur würbigen SRupe! 3a, Die tieffte Sttihrung
hatte fie eirtft ergriffen, als fie auf 9&ifen jenes berühmte
Silb ©orreggios gefehen, welches bas Slnttib ©hrifti auf
Dem Gdjweibtudj ber Söeronita mit magifdjer SBirtung bar=

ftetlt. 3n Den Slnbltrf Des iräumerifdj ftarren, Slusbrudes
Des höchften fieibens oerfnnten, hatte fie tief aufgefeufat unb
atsbalb äRitgefiitjt tucfumb ihren SRann angelächelt, Der ihr
3ur Seite fiartb, unb noch jebt gehörte, jener Slugenbtid 3U

ihren tiebften ©rinneruugen; aber altes Dies glich nidjt Der

©ottesfurdjt.
Sil« bie Sitte irtbeffen auf einer SIntwort öeftanb, Jagte

Suturtbus Bebädjtig:
„3cb, glaube, ber Sache nach' babe id): wobt etwas wie

©ottesfurchf, inbem ich Gchidfat unb Sehen gegenüber leine

Frechheit 311 äu&ern fähig bin. 3d) glaube nicht oerlangen
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wenn es ihr
einfiel, wie man
einen Krug Wein,
eine Schüssel mit
Kirschen oder an-
dern Näschereien

an solchen Ruhe-

tagen zur Er-
quickung bereit-

stehen läßt.
Hatte sie ihren

Rosmarinzweig
und ihre Brille
dann auf das

Buch gelegt,

wenn sie des Le-

sens müde war,
so Pflegte Ju-
kundus gern sich

hinter die Bibel

zu setzen und
darin zu lesen,

weil ihm das

Buch sonst selten

zur Hand war,
wie es so geht,

wo man stets
Neueres und

Notwendigeres
lesen soll oder

dann jenes Alte vsniei ksua-kovx.

in der Zwangs-
zeit der Schuljahre sich genugsam angeeignet zu haben meint.
Er betrachtete die schwülen Gewittergründe des Alten Testa-
mentes, die leidenschaftlichen Gestalten darin, oder entdeckte

die hamletartige Szene im Johannesevangelium, wo Jesus
nachdenklich mit dem Finger etwas auf den Boden schreibt,

ehe er sagt, wer ohne Sünde sei, möge den ersten Stein
auf die Sünderin werfen, wo er dann wieder schreibt und,
als er aufsieht, alle Ankläger hinweggegangen sind und das
Weib einsam vor ihm steht im still gewordenen Tempel..

Die Großmutter sah das sehr gern; Nenn sie war
ganz alt- und rechtgläubig und überzeugt, daß das Lesen

in der Bibel jedem ohne weiteres gedeihlich! sei. Justine
hatte- ihn, um sein unkirchliches Wesen zu beschönigen, bei

den Alten für einen Philosophen ausgegeben; denn sie selbst

hing der unbestimmten Zeitreligion an und war darin umso

eifriger, je gestaltloser ihre Vorstellungen waren.
Einst setzte sich die- Alte traulich zu ihm, als er wieder

las; die fein gefältelten Spitzenflügel ihrer Haube streiften
seine Wange und sie streichelte ihm die Hand, indem sie

sagte: „Nun, Herr Philosoph, ich glaube immer, du hast

doch, ein klein wenig Gottesfurcht!"
Jukundus war von dieser Frage überrascht und dachte

darüber nach. Es dünkte ihn, er könnte wohl antworten;
allein sollte er der alten Frau das anvertrauen, was ihn
seine eigene Frau eigentlich noch nie gefragt hatte, wenn
er es recht überlegte? Und wie sollte diese auch nach dem

fragen, was sie nicht kannte? Denn sie besaß warmes

religiöses Gefühl, aber sie war in Hinsicht auf göttliche
Dinge viel zu neugierig und indiskret und hatte auch ein

zu großes persönliches Sicherheitsgefühl, um das haben zu

können, was man in reinerem Sinne sonst unter Gottesfurcht
verstanden hat. Daß es mit dem lieben Gott selbst nun
kritisch beschaffen war, hatte sie schon von den gesuchtesten

Kanzelrednern vernommen, deren Vorträgen sie nachreiste.

Für Christum aber, den schönsten und vollkommensten Men-
schen, wie ihn diese Priester nannten, hegte sie mehr die

Gesinnung schwesterlicher Verehrung oder schwärmerischer

Freundschaft; ihm hätte sie das schönste Sofakissen und die

herrlichsten Pantoffeln sticken können, seinem Haupt und
seinen Füßen zur würdigen Ruhe! Ja, die tiefste Rührung
hatte sie einst ergriffen, als sie auf Reisen jenes berühmte
Bild Correggios gesehen, welches das Antlitz Christi auf
dem Schweißtuch der Veronika mit magischer Wirkung dar-
stellt. In den Anblick des träumerisch starren Ausdruckes
des höchsten Leidens versunken, hatte sie tief aufgeseufzt und

alsbald Mitgefühl suchend ihren Mann angelächelt, der ihr
zur Seite stand, und noch jetzt gehörte jener Augenblick zu

ihren liebsten Erinnerungen; aber alles dies glich nicht der

Gottesfurcht. -
AIs die Alte indessen auf einer Antwort bestand, ..sagte

Jukundus bedächtig:

„Ich glaube, der Sache nach habe ich wohl etwas wie

Gottesfurcht, indem ich Schicksal und Leben gegenüber keine

Frechheit zu äußern fähig bin. Ich. glaube nicht verlangen
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Innertkircfien

Zentrale Bottigen ^
Zentrale Innertkirchen.

TW/Vy/e tec/>er\ Quttannen

Zentrale Guttannen
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3U förnten, bah es überall unb felbftoerftänblicb gut gebte,

foribent fürdjite, bah es b'ie unb ba fdjlimm ablaufen forme,
unb hoffe, bafe es fid), bann bod) 3um Seffern tceuben ererbe,

(gorffebung folgt.)

KjraftwerKe Oberhasle.

Einzugsgebiete.

Karte der Ginzugsgcbicte der Kra)tiueike Obvrfjasit. — 1:300,000.

SHe &raftroerfte öber^aslt.
210,000 spferbeferäfte.

2Ber fe gur Sommersgeit bas obere £asBtaI oon
Snnertfirdjen grimfelaufwärts burdiœanbert, ïann nimmer
bie wilbe, unbänbige 2Bud)t bes .mächtigen ©ebtrgswaffers
pergeffen, als welches bie funge ïtare in hunberten reiben»
ber Schnellen unb tofenber SturgBädje gur 3/jefe ftürmt.

Sab tounbernebmen mag es ihn, too in Der
nadten, granitenen Selfenwilbnts ber Sährguelt fo
otel ungeftümer 3raft gu finden fei; benn nicht
Onrn, noch ©letfdjer geigen fid). Srgenbwo aus
enger ftluft, ba unb bort oon hodfgetürrnter
SBanb fdfemen bie SBaffer grob unb ungebärdig
ihren ftolgen Sprung ins £eben 3U tun.

Snbeffen ftellt ftd), oieïleicbt bas einftmats
fleifgig gelernte Sprüchlein ins ©ebächtnis, wonach
bie ittare am obern unb untern Slaregletfcher ent»

fpringt. SBeit hinten, in abgelegener ©infamfeit
des iöo<h,gebirges,' am Sub bes gfinfteraarboms
unb feiner Dielen Sadibargtpfel, ba dehnen fid)
bie beiden ©Ietfcherftröme otel Stunden toeit als
unerfd)öpfli<he üßafferfpenbex.

X)ocb liefern im engern Quetlgebiet ber Sare,
b. b- tm Oberbasli oberhalb ©uttannen beinah
ein Duberib hochgelegner ©Ietfdfer ihre jugent
frifäfen Stuten unb beifett fo den überrafdfenb
groben 2Bafferreid)tum geugen. Son 163,7 km-
Sobenftäd)e finb nicht weniger als 71,8 km^ non
Sirn unb ©Ietfcher überbedt.

T)ab biefe ausgebebnten Sbtübfflätben in
hohem Stabe bie Siederfdpäge ftieigern, ift waffer»

wirtfchaftliib böchft hebeutungsoolt. Sicht weniger wefentlid)
ift aucbi, bab fie als Sffumulieranlagen witfen, in meldten
Störungen bes Sabres Sieberfcbläge auf lange 3eiitahf(bnitte
ausgeglichen unb auf unahfebbare 3eit hinaus gleithmäbtgie
Shftuboerhältni'ffe gefidjert werben.

I)agu gefeilt fid) in bem jung gebliebenen ÜEpenial ein

gang enormes ©efälle, bas groifdjeu ©rimfet unb Snniert»
firdjen 1230 m beträgt, jedoch in feiner Stitte ungefähr
burd) einen flehten ehenlen flalboben hei ©uttannen in 3wet
2eilftüde gegliebert wird. So fteigt ber glufjlauf Snnert»
firdjen his ©uttannen oon 616 m auf 1049 m an, unb,
auf ber Strede ©uttannen ©rimfel nimmt feine Steigung
um weitere 800 m 311.

Unweit bes ©rimfethofpig wendet ftd) bas 3tal in
fchiarfem SBinlel gegen SBeften, unb bamit fefet urplöjglwh
5 km lang unb bis 1 km breit ein ebener alter ©letfcber»
hoben an. Slit feiner maffigen Selfenetnfaffung Ktfet biefer
fid), beim erften Snfeben fdjon als äufjerft oorteilbafte Stau»
geiegenhett erfennien.

So ift es nicht oerwuuberlich, bah fd)on cor 25 Sahren,
b. h- fohalb als bie ©rfenntnis oon ber Sebeutung un»
ferer SBafferfräffe fid) burd)3ufehen begann, bie Sufmert
famfeit fpelulatioer üöpfe ftd), auf bie Oherhasliroafferfräfte
richtete. Sedjtgeiftg tourbe glüdlidjertoieife bem etnfehenben
Sdjadjer um biefes öffentliche ©ut ein ©nbe bereitet, tnbem
im Srübling 1906 bie bernifdfen tdraftwerfe bas Sedjt gur
9Iusnübung ber Sare oon ber ©rimfel bis nach Snnertïirchen
unb ihrer 3ufWffe erroarben.

Seither erfolgte burd) fie nach echter guter Sernerart
ein roeiiausbolenbes, gémiffenbafiies Studium ber techuifchen
unb roirtfchaftlichen Slöglichteiten 3ur gröfgtgügtgen Seali»
fterung ihrer Rongeffton. Sach unermüblicher, ftets Wetter»

führenber iDurdfarheitung farn fo ein ipian 3ur Seife, bieffen

rneifterhafter, grohangelegter Stil Siemunberung ermedt, unb
beffen aufs ïleinfte gehencte Durcbbenfung bas oollfte 3u»
trauen gewinnt.

©s ift bas Susführungsproiett 1920 oon ifkofeffor
3larutowic3.

3n linger SInlehnung baran, was hier bas fooibge»
birge oorgegeichnet, bo-cb mit fühuer llebierwinbung feiner
^inberniffe, ift fotgenbes oorgefeften: Durd) einen Staufee
pon 55,600,000 m« Subinbalt wirb bei Der ©rimfel bie
SBaffermenge gefafgt, roeldfe aus bem Sammelgebiet ber beb
ben Saregletfcher ftrömt. ©in SeitungsftoIIen führt fobann
im Snnerrt bes rechten 2ialbangs mit wenig ©efälle hinaus
gum ©elmerfee, ber fid), nicht altgufchwer in einen gweiten

Der âclmerfee oberhalb Guttannen. Soll durch einen 50 lîîeter hohen Damm
gebaut werden.
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zu können, daß es überall und selbstverständlich gut gehè,

sondern fürchte, daß es hie und da schlimm ablaufen könne,

und hoffe, daß es sich dann doch zum Bessern wenden werde.

(Fortsetzung folgt.)

Obenlrssle.

Oin^ugsgebiete.

Karte âer Einzugsgebiete à krapuieike Vb^rhasii. — l!Z00,00ö.

Die Kraftwerke Oberhasli.
21V.VM Pferdekräfte.

Wer je zur Sommerszeit das obere Haslital von
Jnnertkirchen grimselaufwärts durchwandert, kann nimmer
die wilde, unbändige Wucht des mächtigen Gebirgswassers
vergessen, als welches die junge Aare in Hunderten reißen-
der Schnellen und tosender Sturzbäche zur Tiefe stürmt.

Baß wundernehmen mag es ihn, wo in der
nackten, granitenen Felsenwildnis der Nährquell so

viel ungestümer Kraft zu finden sei: denn nicht
Firn, noch Gletscher zeigen sich. Irgendwo aus
enger Kluft, da und dort von hochgetürmter
Wand scheinen die Wasser groß und ungebärdig
ihren stolzen Sprung ins Leben zu tun.

Indessen stellt sich vielleicht das einstmals
fleißig gelernte Sprüchlein ins Gedächtnis, wonach
die Aare am obern und untern Aaregletscher ent-
springt. Weit hinten, in abgelegener Einsamkeit
des Hochgebirges, am Fuß des Finsteraarhorns
und seiner vielen Nachbargipfel, da dehnen sich

die beiden Gletscherströme viel Stunden weit als
unerschöpfliche Wasserspender.

Doch liefern im engern Quellgebiet der Aare,
d. h. im Oberhasli oberhalb Guttannen beinah
ein Dutzend hochgelegner Gletscher ihre fügend-
frischen Fluten und helfen so den überraschend
großen Wasserreichtum zeugen. Von 163,7 Km-
Bodenfläche sind nicht weniger als 71,8 km^ von
Firn und Gletscher überdeckt.

Daß diese ausgedehnten Abkühlflächen m
hohem Maße die Niederschlage steigern, ist wasser-

wirtschaftlich höchst bedeutungsvoll. Nicht weniger wesentlich
ist auch, daß sie als Akkumulieranlagen wirken, in welchen
Störungen des Jahres Niederschläge auf lange Zeitabschnitte
ausgeglichen und auf unabsehbare Zeit hinaus gleichmäßige
Abflußverhältnisse gesichert werden.

Dazu gesellt sich in dem jung gebliebenen Alpental ein

ganz enormes Gefalle, das zwischen Grimsel und Innert-
kirchen 1236 m beträgt, jedoch in seiner Mitte ungefähr
durch einen kleinen ebeNen Talboden bei Euttannen in zwei
Teilstücke gegliedert wird. So steigt der Flußlauf Innert-
kirchen bis Guttannen von 616 m auf 1649 m an. und
auf der Strecke Euttannen Grimsel nimmt seine Steigung
um weitere 866 m zu.

Unweit des Grimselhospiz wendet sich das Tal in
scharfem Winkel gegen Westen, und damit setzt urplötzlich
5 km lang und bis 1 Km breit ein ebener alter Gletscher-
boden an. Mit seiner massigen Felseneinfassung läßt dieser
sich beini ersten Ansehen schon als äußerst vorteilhafte Stau-
gelegenheit erkennen.

So ist es nicht verwunderlich, daß schon vor 25 Jahren,
d. h. sobald als die Erkenntnis von der Bedeutung un-
serer Wasserkräfte sich durchzusetzen begann, die Aufmerk-
samkeit spekulativer Köpfe sich auf die Oberhasliwasserkräfte
richtete. Rechtzeitig wurde glücklicherweise dem einsetzenden

Schacher um dieses öffentliche Gut ein Ende bereitet, indem
im Frühling 1966 die bernischen Kraftwerke das Recht zur
Ausnützung der Aare von der Grimsel bis nach Jnnertkirchen
und ihrer Zuflüsse erwarben.

Seither erfolgte durch sie nach echter guter Bernerart
ein weitausholendes, gewissenhaftes Studium der technischen
und wirtschaftlichen Möglichkeiten zur größtzügigen Reali-
fierung ihrer Konzession. Nach unermüdlicher, stets weiter-
führender Durcharbeitung kam so ein Plan zur Reife, dessen

meisterhafter, großangelegter Stil Bewunderung erweckt, und
dessen aufs kleinste gehende Durchdenkung das vollste Zu-
trauen gewinnt.

Es ist das Ausführungsprojekt 1926 von Professor
Narutowicz.

In kluger Anlehnung daran, was hier das Hochge-
birge vorgezeichnet, doch mit kühner Ueberwindung seiner
Hindernisse, ist folgendes vorgesehen: Durch einen Stausee
von 55,666,660 m"- Nutzinhalt wird bei der Grimsel die
Wassermenge gefaßt, welche aus dem Sammelgebiet der bei-
den Aaregletscher strömt. Ein Äeitungsstollen führt sodann
im Innern des rechten Talhangs mit wenig Gefälle hinaus
zum Eelmersee, der sich nicht allzuschwer in einen zweiten

ver Seimersee oberhalb Suttsnnen. Zoll ciurch einen Z0 Meier hohen Vsmm
gestaut wercien.
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